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Bevölkerungsentwicklung in Deutschland: 

Uneinheitliches Bild in den Neuen Ländern 

Die Bevölkerungsentwicklung ist in vielen Regionen Deutschlands durch 

zwei Phänomene gekennzeichnet: Schrumpfung und Alterung. Diese Pro-

zesse weisen in Ausmaß und Geschwindigkeit eine sehr starke regionale 

Heterogenität auf. Eine heute erscheinende Studie des Instituts für Wirt-

schaftsforschung Halle (IWH) zeigt: Im Osten der Republik treten die 

Bevölkerungsveränderungen früher, massiver und abrupter auf als im 

westlichen Teil des Landes. Es konnte aber auch eine hohe Variation der 

Bevölkerungsveränderungen innerhalb Ostdeutschlands nachgewiesen 

werden. 

 

Dass die demographischen Problemlagen häufig mit einer bestimmten Sied-

lungsstruktur assoziiert sind, dass vornehmlich der ländliche Raum von starken 

Schrumpfungserscheinungen betroffen ist – für diese Hypothese fanden sich in 

der Untersuchung zwar Belege. Die Evidenz ist jedoch nicht so stark, dass ein 

notwendiger Zusammenhang von Siedlungsstruktur und Bevölkerungsentwick-

lung konstruiert werden kann. 

 

So weisen auch einige Regionen im verdichteten und im ländlichen Umland der 

Städte ungünstige demographische Charakteristika auf. Wichtiger noch: Eine 

Vielzahl von Regionen im peripheren Raum fällt eben nicht in die Gruppe der 

Kreise mit besonders schwieriger Bevölkerungsentwicklung.  

 

Derart positive Perspektiven in einigen Regionen dürfen jedoch nicht den Blick 

auf die Kreise im ländlichen Raum verstellen, in denen die Gefahr einer demo-

graphischen Abwärtsspirale aus Abwanderung und Geburtenrückgang ganz real 

ist und eine Abkopplung von gesamtgesellschaftlichen Entwicklungsprozessen 

droht. 
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Das Institut für Wirtschaftsforschung Halle (IWH) widmet sich der Erforschung der Entwicklungen 

„Von der Transformation zur europäischen Integration“. Dieses Forschungsprofil ist auf zwei 

Bereiche konzentriert: Programmbereich I befasst sich mit Wachstum und wirtschaftlicher 

Integration, Programmbereich II mit der Analyse von Transformationsprozessen. Unter dem 

allgemeinen Forschungsthema genießt die wirtschaftliche Entwicklung Ostdeutschlands 

besondere Aufmerksamkeit. Das IWH ist in drei wissenschaftlichen Abteilungen organisiert: 

Makroökonomik, Strukturökonomik und Stadtökonomik. Die Forschung wird in inhaltlich 

definierten Forschungsschwerpunkten durchgeführt, die auf mittlere Frist eingerichtet sind und 

abteilungsübergreifend spezifische Kompetenzen bündeln. Diese Forschungsschwerpunkte sind 

als Ort der Einheit von wissenschaftlicher Forschung und wirtschaftspolitischer Beratung zu 

verstehen. Das IWH ist Mitglied der Leibniz-Gemeinschaft. 


